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5.1 Einleitung 

Moorschutz wird in Deutschland immer häufiger unter dem Gesichtspunkt der Leistungen gesehen, 

die diese Ökosysteme für die Gesellschaft erbringen. Im Vordergrund stehen hierbei meistens 

Regulierungsleistungen, wie beispielsweise die Bindung und Speicherung von klimaschädlichen 

Gasen, oder auch Versorgungsleistungen, wie die Bereitstellung und Speicherung von Wasser 

(Naturkapital Deutschland - TEEB DE, 2014; SCHÄFER et al., 2012; JOOSTEN et al., 2013). Darüber hinaus 

erbringen Moore jedoch auch kulturelle Leistungen. Hierunter werden folgende Leistungen 

verstanden (Naturkapital Deutschland - TEEB DE, 2012; MEHL, 2012): 

¶ Erholung und Gesundheit: Bereitstellung von vielfältigen Freizeitmöglichkeiten wie bspw. 

Wandern, Radfahren, Schwimmen, Bootfahren etc., die neben ihrer Erholungswirkung auch 

einen Effekt auf die Gesundheit der Menschen haben können. Zudem ist der Tourismus, als 

wichtiger Wirtschaftsfaktor in vielen ländlichen Regionen, auf diese Leistungen der Natur 

angewiesen. 

¶ Ästhetik und Identifikation: Die Bereitstellung eines schönen und ästhetisch wertvollen 

Landschaftsbilds kann zum psychischen Wohlbefinden der Menschen beitragen, ist aber auch 

wichtig als Identität stiftender Faktor. 

¶ Wissenschaft und Forschung: Die Natur ist häufig Vorbild für technische Innovationen und ist 

Forschungsobjekt bspw. für Geo-, Bio- und Umweltwissenschaften. 

Wenn von der Erholungsfunktion von Mooren gesprochen wird, so ist hiermit ein Teil der kulturellen 

Leistungen gemeint, die Moore für die Gesellschaft erbringen. Menschen nutzen insbesondere 

naturnahe Moorgebiete für Wanderungen, Spaziergänge und Radtouren, Moore bieten jedoch auch 

die Möglichkeit zu Ruhe, Entspannung und Besinnung. Diese Leistungen werden in vielen Fällen 

vornehmlich durch die einheimische Bevölkerung wahrgenommen, in anderen Fällen werden sie 

auch touristisch vermarktet und tragen somit zur Regionalentwicklung bei. Da Angebote zur 

Erholungsnutzung häufig einhergehen mit Bildungsangeboten, bspw. in Form von Infotafeln, 

Naturerlebnispfaden oder Vogelbeobachtungsstationen, werden Erholung und Bildung in Mooren in 

dieser Studie gemeinsam betrachtet. 

Obwohl ca. 90 % der Moore in Deutschland durch Land- und Forstwirtschaft oder durch Torfabbau 

genutzt werden, entspricht das Bild, das die Menschen von Mooren haben, eher dem einer wilden 

Natur. Dies zeigen unter anderem die Ergebnisse der Naturbewusstseinsstudie 2013, in der 66 % der 

befragten Personen angeben, dass sich in Moorlandschaften mehr Wildnis entwickeln sollte (BMUB 

& BFN 2014). Nur Wildnis in Wäldern wird von noch mehr Befragten befürwortet. Dieselbe Umfrage 

verdeutlicht jedoch auch, dass die Menschen in Deutschland teilhaben wollen an der Natur in 

Wildnisgebieten: 79 % der Befragten sprechen sich für irgendeine Form des Zugangs zu 

Wildnisgebieten aus. Hiervon wollen 11 % ungehinderten Zugang zu den Gebieten, 35 % wollen 

diesen auf bestimmten Wegen erlauben und 33 % sind mit einem Zugang durch Führungen 
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zufrieden. Nur 16 % der befragten Personen sind der Ansicht, dass der Mensch keinen Zugang zu 

Wildnisgebieten haben sollte. 

Die Ergebnisse der Naturbewusstseinsstudie 2013 zeigen, dass man sich beim Management von 

Moorgebieten bzw. bei der Planung neuer Moorschutzgebiete aktiv mit dem Bedürfnis der 

Menschen nach Teilhabe und nach Möglichkeiten zu Naturerfahrung auseinander setzen sollte. 

Hierbei ist den meisten Menschen durchaus bewusst, dass sie sich zum Schutz der Natur an gewisse 

Regeln halten müssen und dass der Zugang in irgendeiner Form reglementiert sein sollte. 

Der Nutzungsdruck auf die Natur durch Erholungsaktivitäten zeigt sich auch an anderen Fakten: Die 

Anzahl der Menschen, die in ihrer Freizeit Outdoor-Sport betreiben und somit die Natur zu ihrer 

Erholung nutzen, hat in den vergangenen Jahrzehnten stark zugenommen (FRITZ & KLAGES 2010). 2007 

zählten laut Marktforschungsergebnissen Sportarten wie Radfahren, Schwimmen, Joggen/Laufen und 

Wandern zu den beliebtesten Sportarten in Deutschland (MÖNNECKE & OTT 2010). Diese Sportarten 

werden überwiegend in der Natur ausgeübt und es kann vermutet werden, dass das Naturerleben 

ein wichtiges Motiv hierfür ist. Nach PRÖBSTL (2010) ist zudem in Zukunft mit einer Zunahme der 

Freizeitaktivitäten in der Natur zu rechnen. 

Nach den Plänen der niedersächsischen Landesregierung sollen die Torfabbaugenehmigungen in dem 

moorreichsten Bundesland Deutschlands langfristig zu Gunsten von Klima- und Naturschutz 

auslaufen und Vorrangflächen für den Torfabbau gestrichen werden. Auch in anderen Bundesländern 

werden unter Gesichtspunkten des Klimaschutzes zunehmend Moore aus der Nutzung genommen 

und renaturiert. Dank dieser Bestrebungen werden in den kommenden Jahren und Jahrzehnten 

Moorgebiete für den Naturschutz frei werden, die auch für Erholungsnutzung und Bildungsangebote 

zur Verfügung stehen. In diesen Gebieten gilt es, tragfähige Kompromisse zwischen Natur- und 

Klimaschutz einerseits und dem Bedürfnis nach Erholungsnutzung und Naturerleben der lokalen 

Bevölkerung sowie den Bestrebungen zur touristischen Vermarktung andererseits zu finden. 

 

5.2 Ziele und Methoden der Studie 

Die hier vorgestellte Studie hat zum Ziel, verschiedene Formen der Bildungs- und Erholungsnutzung 

von Moorgebieten zu untersuchen und anhand von sieben Best-Practice-Beispielen darzustellen. Ein 

Schwerpunkt der Untersuchungen lag hierbei auf den Synergien und Konflikten, die sich zwischen 

einer Nutzung von Moorgebieten für Bildung sowie Erholung und dem Naturschutz ergeben können. 

Zudem wurden Faktoren erfasst, die zu einer erfolgreichen Einrichtung von Bildungs- und 

Erholungsangeboten in Mooren beitragen können. 

Zu diesem Zweck wurden leitfadengestützte Telefoninterviews durchgeführt. In einem Fall erfolgt ein 

persönlicher Besuch vor Ort. Die interviewten Personen waren Verantwortliche aus dem Naturschutz 

(Untere Naturschutzbehörden, Landschaftspflegeverbände oder Naturschutzvereinigungen) 

und/oder aus den entsprechenden Bildungseinrichtungen vor Ort. 

Bei der Auswahl der Moorgebiete wurde darauf geachtet, dass sowohl Hoch- als auch Niedermoore 

in verschiedenen Bundesländern und von unterschiedlicher Größe erfasst werden. Zudem sollten in 

den Moorschutzgebieten bereits seit einiger Zeit Erholungs- und Bildungseinrichtungen vorhanden 

sein, so dass die Verantwortlichen auf entsprechende Erfahrungen zu diesen Themenbereichen 

zurückgreifen können. 

Schlussendlich haben folgende Moore Eingang in die Studie gefunden: 
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¶ Niedersachsen: Ahlen-Falkenberger Moor, Internationaler Naturpark Bourtanger Moor- 

Bargerveen und Ochsenmoor 

¶ Bayern: Königsauer Moos, Rosenheimer Stammbeckenmoore und Schwäbisches Donaumoos 

(teilweise auch in Baden-Württemberg) 

¶ Baden-Württemberg: Wurzacher Ried und Schwäbisches Donaumoos (teilweise auch in 

Bayern) 

Eine kurze Vorstellung der Moorgebiete kann Tabelle 1 entnommen werden. In Tabelle 2 werden die 

Angebote zu Bildung und Erholung in den Best-Practice-Beispielen vorgestellt. 

Die Ergebnisse der Studie wurden so aufgearbeitet, dass sie ǎƛŎƘ ƛƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜ ŀƴ αtǊŀƪǘƛƪŜǊά ǾƻǊ hǊǘ 

richten, die Moorgebiete managen oder neue Schutzgebiete einrichten wollen. Zudem wurde anhand 

der Ergebnisse eine Checkliste für Bildungs- und Erholungsangebote in Moorgebieten entwickelt. 
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Tabelle 1: Vorstellung der Best-Practice-Beispiele von Moorgebieten in Bezug auf die Moortypen, die Größe, den Schutzstatus und die aktuelle Landnutzung 

Name Bundes-

land 

Moortyp Größe Schutzstatus Aktuelle Landnutzung Zuständigkeit für 

naturschutzfachliche 

Betreuung 

Anbieter von Bildungs- 

und Erholungsaktivitäten 

Ahlen-Falkenberger 

Moor 

NI Hochmoor 4.000 ha, 

davon 2.200 

ha NSG 

NSG Intensive Grünlandnutzung im zentralen Bereich 

(nicht NSG). 

Untere 

Naturschutzbehörde 

(UNB) 

Samtgemeinde Land 

Hadeln, Samtgemeinde 

Bederkesa 

Internationaler 

Naturpark 

Bourtanger Moor- 

Bargerveen 

NI und 

Nieder-

lande 

Hochmoor 14.000 ha, 

davon 6.500 

ha NSG 

NSG NSG werden bis auf landschaftspflegerische 

Maßnahmen auf holländischer Seite nicht 

landwirtschaftlich genutzt. Auf deutscher Seite 

findet außerhalb der NSG intensive 

Landwirtschaft sowie Erdöl-Förderung  und 

auslaufender Torfabbau statt. 

UNB Internationaler Naturpark 

Bourtanger Moor- 

Bargerveen e. V., NABU 

Königsauer Moos BY Niedermoor 1.313 ha In Teilen FFH- 

und in großen 

Teilen SPA-

Gebiet 

Fast vollständig bewirtschaftet (Ackerbau und 

Grünland). Zum Schutz der Wiesenbrüter 

werden viele Flächen zwischen März und Juni 

nicht bearbeitet. 

UNB, 

Landschaftspflegeverband 

Landschaftspflegeverband 

Ochsenmoor NI Niedermoor 1.029 ha NSG, SPA Extensive Grünlandwirtschaft (Mahd und 

Beweidung) mit Naturschutzauflagen. 

Niedersächsischer 

Landesbetrieb für 

Wasserwirtschaft, Küsten- 

und Naturschutz 

Naturschutzring Dümmer 

e.V., Naturpark Dümmer, 

weitere 

Naturschutzvereinigungen  

Rosenheimer 

Stammbeckenmoore 

BY Hochmoor 1.000 ha FFH-Gebiet 

inkl. zwei 

kleinerer NSG 

Hochmoor wird nicht landwirtschaftlich genutzt, 

randlich finden Pflegemaßnahmen durch die 

Forstwirtschaft statt. 

UNB Gemeinde Feilnbach, 

Gemeinde Raubling, 

Umwelt-, Kultur- und 

Sozialstiftung im Landkreis 

Rosenheim 

Schwäbisches 

Donaumoos 

BY, BW Niedermoor 4.000 ha, 

davon etwa 

400 ha mit 

Schutzstatus 

(BY und BW) 

NSG, Ramsar, 

SPA 

Intensive Landwirtschaft (Acker und 

Grünlandnutzung) außerhalb des 

Schutzgebietes. Vertragsnaturschutz bzw. 

Kulturlandschaftspflege sowohl im Schutzgebiet 

als auch im restlichen Moorgebiet. 

ARGE Donaumoos ARGE Donaumoos, 

Mooseum (liegt außerhalb 

des Moores und deckt 

auch andere Themen ab) 

Wurzacher Ried BW Hochmoor 1.812 ha NSG Vertragsnaturschutz auf randlichen Riedwiesen. Regierungspräsidium 

Tübingen, UNB, 

Naturschutzzentrum 

Wurzacher Ried 

Naturschutzzentrum 

Wurzacher Ried, Kultur- 

und Heimatpflegeverein 

Bad Wurzach e.V. 
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Tabelle 2: Vorstellung der Best-Practice-Beispiele von Moorgebieten in Bezug auf die Nutzung für Bildung und Erholung 

 Angebote zur Bildungs- und Erholungsnutzung Zielgruppen Sonstiges 
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Bemerkung/ Weitere Informationen 

Ahlen-Falkenberger Moor X X X X X X X X X X X X X XX X Nähe zu Urlaubsorten an der Küste 

Internationaler Naturpark 

Bourtanger Moor- Bargerveen 

X X X X X X (x) X X X X X X XX (x) In der Region gibt es insgesamt 6 

Museen mit thematischen Bezügen zum 

Moor. Ein Besucherlenkungskonzept 

wird derzeit erarbeitet. 

Königsauer Moos    X    X  X   X   Zusätzl. Flyer, Wanderausstellung, 

Information der Bevölkerung durch 

Zeitungsartikel und Infoabende 

Ochsenmoor  X (x) X X  X X  X X X X X  Es wurde kein umfassendes 

Besucherlenkungskonzept erstellt, 

allerdings werden saisonal 

besucherlenkende Maßnahmen 

durchgeführt. 

Rosenheimer 

Stammbeckenmoore 

X X  X X X X X X X X  X X X Existenz eines Grünen Klassenzimmers 

mit vielen Angeboten für Schulklassen 

Schwäbisches Donaumoos X X  X X X (x) X  X (x)  X  X Es gibt einen Erlebnisweg, für den sich 

die Besucher eine App mit kurzweilig 

aufbereiteten Informationen herunter 

laden können. 

Wurzacher Ried X X X X   X X X X X X X XX X Bad Wurzach ist ein Kurort mit vielen 

Kurgästen 
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5.3 Darstellung und Analyse der Interviewergebnisse 

5.3.1 Organisationsstrukturen und Verantwortlichkeiten 

Zu Beginn der Interviews wurden die Organisationsstrukturen in den untersuchten Moorgebieten 

erfragt. Dies diente dem Verständnis, welche Institutionen für die Einrichtung und Erhaltung von 

Bildungs- und Erholungsangeboten zuständig sind und welche Akteurskonstellationen sich bewährt 

haben. 

Für die naturschutzfachliche Betreuung der untersuchten Moore ist der amtliche Naturschutz 

zuständig (in den meisten Fällen entweder die Untere Naturschutzbehörde oder die entsprechenden 

Einrichtungen der Bundesländer). Die Trägerschaft für die Umweltbildungsangebote wird meistens 

von mehreren Institutionen übernommen. Beteiligt sind häufig die Gemeinden auf deren Gemarkung 

Informationszentren, Erlebniswege oder andere Bildungsangebote installiert sind, weitere Akteure 

sind die lokalen Naturschutzvereinigungen oder Heimatvereine, die Landschaftspflegeverbände, die 

entsprechenden Naturparke vor Ort sowie eigens hierfür gegründete gemeinnützige Stiftungen oder 

Fördervereine. Die gemeinnützigen Stiftungen werden oftmals von Bundesland, Landkreis und 

Gemeinde gemeinsam getragen. 

Für die Pflege und Erhaltung der Rad- und Wanderwege wie auch der Bohlenwege sind in aller Regel 

die Gemeinden zuständig. Das gleiche gilt für Renovierungsarbeiten an Beobachtungsstationen und -

türmen, es gibt jedoch auch Fälle bei denen der Naturpark oder Vereine und Stiftungen dafür 

verantwortlich sind. 

In den meistens Moorgebieten ist es üblich, dass die Naturschutz- und Bildungsakteure bei ihren 

Führungen und anderen Arbeitsgängen im Schutzgebiet Schäden an Infrastruktureinrichtungen 

registrieren und ggfs. die Gemeinden über Schäden informieren. In der Regel überprüfen jedoch auch 

die Gemeinden selbst regelmäßig (alle 1-2 Wochen) den Zustand der Infrastruktureinrichtungen. 

Wichtig ist insbesondere die Überprüfung von Bohlenwegen und baulichen Errichtungen wie 

Beobachtungstürmen, da der Pflegebedarf dieser Infrastruktureinrichtungen von den interviewten 

Personen mehrheitlich als hoch eingeschätzt wird (s. Abbildung 1). 

Abbildung 1: Bohlenwege müssen regelmäßig überprüft und ausgebessert werden (Foto: E. Schubert). 
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Generell waren alle interviewten Personen mit dem Zustand der Infrastruktur und der 

Zusammenarbeit mit den Gemeinden zufrieden. 

Die Verantwortlichkeiten für die Pflege und Erhaltung der Umweltbildungsangebote (Infoschilder, 

interaktive Infostationen, Elemente von Naturerlebnispfaden etc.) sind heterogener ausgestaltet: In 

einigen Fällen sind hierfür die Gemeinden zuständig, in anderen Fällen sind es Vereine, Stiftungen, 

der Naturpark oder die Landschaftspflegeverbände. Der Pflegebedarf dieser Einrichtungen ist 

abhängig vom Ausmaß an Vandalismus in den einzelnen Gebieten. Hinzu kommt in manchen 

Gebieten der Bedarf, Infostationen regelmäßig mit Flyern oder anderem Informationsmaterial zu 

bestücken. 

 

5.3.2 Verhaltensregeln für das Betreten der Moorgebiete 

In den Moorgebieten, die als Naturschutzgebiet (NSG) ausgewiesen sind, gelten die für NSG üblichen 

Verbote bzw. Gebote, d.h. dass Hunde angeleint werden müssen und dass die ausgewiesenen Wege 

nicht verlassen werden dürfen. In einigen anderen Moorgebieten gelten aktuell nur in Teilen oder 

noch gar keine Wege- bzw. Anleingebote, für die Zukunft sind jedoch entsprechende Verordnungen 

geplant. 

 

Abbildung 2: Hinweis auf die Verhaltensregeln direkt am Eingang zum Naturschutzgebiet αWurzacher Riedά 

(Foto: E. Schubert). 

 

Die Kommunikation der Gebote und Verbote erfolgt in der Regel mittels Hinweisschildern an den 

Eingängen zu den jeweiligen Schutzgebieten. Hierzu werden sowohl die NSG-Schilder als auch 

Infotafeln verwendet (Abbildung 2). In einigen Fällen wird auch in den Informationszentren bzw. 

Museen oder auf Infoflyern auf die Regeln zur Betretung der Moorgebiete hingewiesen. 
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Mehrere interviewte Personen haben berichtet, dass man zukünftig dazu übergehen möchte, 

weniger Verbote zu kommunizieren und die Verhaltensregeln anstatt dessen positiv zu formulieren 

oder anhand von anschaulichen Beispielen zu erklären. 

 

5.3.3 Ziele der Bildungs- und Erholungsangebote 

Bei den Zielen, die in den untersuchten Moorschutzgebieten mit den Bildungs- und 

Erholungsangeboten verfolgt werden, zeichnen sich mehrere große Linien ab: 

¶  Information der BesucherInnen zum Thema Moor 

Es ist nicht weiter verwunderlich, dass dieses Ziel bei den meisten untersuchten Moorgebieten einen 

zentralen Stellenwert einnimmt. Die Bannbreite reicht hier von der spezifischen Vermittlung 

regionaler Besonderheiten und Naturschätze bis hin zu umfassenden Informationen zu den 

Besonderheiten und der Bedeutung des Lebensraums Moor im Allgemeinen oder der Vermittlung 

von komplexeren ökologischen Themen. 

¶  Förderung von Naturerfahrung und Naturerlebnis 

Durch Angebote, die über die kognitive Ansprache hinausgehen, soll ein emotionaler Zugang der 

BesucherInnen zu der besonderen Natur von Mooren ermöglicht werden. 

¶  Akzeptanzsteigerung 

In vielen Gebieten steht die Sensibilisierung und Begeisterung der einheimischen Bevölkerung im 

Vordergrund. Hierüber soll eine erhöhte Akzeptanz für die Schutzgebiete bei der lokalen Bevölkerung 

aber auch bei PolitikerInnen und LandnutzerInnen erzielt werden. Dies wird über gezielte 

Information sowohl zu den Schutzaktivitäten (wie beispielsweise Wiedervernässungsmaßnahmen) als 

auch zu lokalen Besonderheiten der Moorgebiete (z. B. Vorkommen besonderer Arten) umgesetzt. 

Des Weiteren sollen Angebote zu Naturerfahrung und Naturerlebnis die emotionale Bindung stärken 

bzw. einen emotionalen Zugang zu Mooren ermöglichen. In einigen Fällen wurde in den 

Telefoninterviews berichtet, dass in der lokalen Bevölkerung bereits ein gewisser Stolz auf die 

Besonderheit der Moorgebiete bzw. eine gewisse regionale Identifizierung mit den Moorgebieten 

erreicht werden konnte. 

¶  Aufwertung der Tourismusregion 

In Regionen mit einem hohen Tourismuspotenzial (vgl. Tabelle 2 und folgender Abschnitt) wird mit 

den Bildungs- und Erholungsangeboten in Moorschutzgebieten auch die Schaffung attraktiver 

Angebote für Urlauber verfolgt. Diese sollen ein zusätzliches Aufenthaltsmotiv in der Region 

schaffen. 

 

5.3.4 Zielgruppen der Bildungs- und Erholungsangebote 

Bei den Zielgruppen, die mit den Erholungs- und Bildungsangeboten erreicht werden sollen, zeigten 

sich große Unterschiede in den untersuchten Moorgebieten. 

Die primären Zielgruppen können Tabelle 2 entnommen werden. Bereits auf den ersten Blick wird 

deutlich, dass einige Moorschutzgebiete mit ihren Angeboten ein sehr breites Publikum bzw. eine 

Vielzahl unterschiedlicher Zielgruppen ansprechen möchten (Ahlen-Falkenberger Moor, 

Internationaler Naturpark Bourtanger Moor- Bargerveen, Ochsenmoor, Wurzacher Ried). Mit 
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Ausnahme von Gruppenausflügen wenden sich auch die Angebote der Rosenheimer 

Stammbeckenmoore an ein eher breites Publikum. Die Angebote des Königsauer Mooses und des 

Schwäbischen Donaumooses wenden sich hingegen spezifischer an die einheimische Bevölkerung 

und an lokale Schulklassen. 

Diese Differenzierung ist vor allem unter zwei Gesichtspunkten interessant: 

Tourismuspotenzial 

Unter den Moorschutzgebieten, die sich mit ihren Erholungs- und Bildungsangeboten an ein breites 

Publikum richten, befinden sich einige Gebiete mit einem hohen Tourismuspotenzial. Hierbei handelt 

es sich um Regionen, die aus anderen Gründen viele Urlauber anziehen. Die Bildungseinrichtungen 

der Moorschutzgebiete können hiervon profitieren bzw. sind unter Umständen Teil des regionalen 

Tourismuskonzepts. Das Ahlen-Falkenberger Moor befindet sich beispielsweise in räumlicher Nähe zu 

klassischen Urlaubsgebieten an der Nordsee, während das Wurzacher Ried in der Nähe zum 

Bodensee liegt und Bad Wurzach zudem dank einer Kurklinik ein großes Besucheraufkommen 

aufweist. Das Internationale Naturpark Bourtanger Moor- Bargerveen profitiert von großen 

Freizeitparks  in der Region (bzw. Center Parcs auf holländischer Seite). In diesen Gebieten bietet es 

sich an, Bildungs- und Erholungsangebote für sehr unterschiedliche Zielgruppen zu entwickeln. 

Angesprochen werden hierbei neben Individualtouristen auch Ausflugsgruppen, zudem werden 

Bildungsveranstaltungen für unterschiedliche Altersgruppen und InteressenslŀƎŜƴ όȊΦ .Φ αCŀƳƛƭƛŜƴ Ƴƛǘ 

YƛƴŘάΣ α!ƪǘƛǾǳǊƭŀǳōŜǊ рл ҌάΣ αbŀǘǳǊƛƴǘŜǊŜǎǎƛŜǊǘŜά ŜǘŎΦύ ŀƴƎŜōƻǘŜƴΦ ²ŜƛǘŜǊƘƛƴ ŀǊōŜƛǘŜƴ ŘƛŜ 

Verantwortlichen für die Bildungs- und Erholungsangebote in der Regel mit den lokalen 

Touristikbüros zusammen. In einem Fall war die Errichtung von Informationszentrum und Moorbahn 

von Beginn an Baustein des regionalen Tourismuskonzeptes. 

Das große Tourismuspotenzial dieser Regionen zeigt sich auch an den Besucherzahlen: Nach eigenen 

Angaben kommen jährlich etwa 20.000 BesucherInnen in das Ahlen-Falkenberger Moor, im 

Wurzacher Moor besuchen etwa 20.000 Personen/Jahr das Infozentrum und etwa 10.000 

Personen/Jahr nutzen die Moorbahn. Für das Bourtanger Moor konnten keine Angaben zu den 

Besucherzahlen ermittelt werden - mit 1,2 Mio. Übernachtungen/Jahr weisen die 

Naturparkgemeinden jedoch ebenfalls ein großes Besucherpotenzial auf. 

Wie anhand der Zielgruppen zu erwarten ist, weisen die drei hier beschriebenen Gebiete eine breite 

Palette an Erholungs- und Bildungsangeboten auf (s. Tabelle 2). Besonders die Moorbahnen stechen 

hierbei hervor, da diese ein Besuchermagnet sind und sich für die Ansprache vieler verschiedener 

Zielgruppen eignen (z. B. Familien mit Kindern, ältere BesucherInnen, Gruppenausflüge, Schulklassen 

etc.). 

Das Ochsenmoor und die Rosenheimer Stammbeckenmoore stellen einen Zwischenfall dar. Sie liegen 

ebenfalls in Regionen, die regelmäßig Touristen anziehen und weisen somit höhere Besucherzahlen 

auf. Das Tourismuspotenzial ist jedoch insgesamt geringer als in den zuvor beschriebenen Gebieten. 

Während im Ochsenmoor ebenfalls versucht wird, mit einem Veranstaltungsprogramm möglichst 

viele Zielgruppen abzudecken, richtet sich das Grüne Klassenzimmer der Moorstation Nickelheim 

(Rosenheimer Stammbeckenmooren) gezielt an Schulklassen aus dem Landkreis Rosenheim. Der 

Naturerlebnispfad der Rosenheimer Stammbeckenmoore richtet sich sowohl an Individualtouristen 

wie auch Naherholungssuchende und es werden ebenfalls Führungen angeboten. 

Im Ochsenmoor werden jährlich etwa 100 Gruppen durch das Moor geführt. Bei einer 

Teilnehmerzahl von max. 30 Personen/Gruppe entspräche dies etwa 3.000 Personen/Jahr. Genauere 
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Besucherzahlen für den Naturerlebnispfad und das Informationszentrum im Ochsenmoor konnten 

nicht ermittelt werden. Das Grüne Klassenzimmer der Rosenheimer Stammbeckenmoore wird 

jährlich von etwa 3.500 Tagestouristen, 1.500 Schulkindern und 500 Erwachsenen besucht. Für den 

Naturerlebnispfad der Rosenheimer Stammbeckenmoore konnten keine Zahlen ermittelt werden. 

Trotz der Unvollständigkeit zeigt sich jedoch an diesen Zahlen deutlich, dass die beschriebenen 

Regionen zwar ein Besucherpotenzial aufweisen, dass dieses allerdings hinter dem der größeren 

Tourismusregionen zurück bleibt. 

Das Königsauer Moos und das Schwäbische Donaumoos liegen dahingegen in Regionen mit nur 

geringem Tourismuspotenzial. Dementsprechend richten sich die Erholungs- und Bildungsangebote 

hauptsächlich an die einheimische Bevölkerung und besonders naturinteressierte Personen, die 

beispielsweise zur Vogelbeobachtung anreisen.  

Das Königsauer Moos wird jährlich von etwa 500 Personen besucht. Im Schwäbischen Donaumoos 

nehmen jährlich rund 450 Personen an den Bildungsangeboten der ARGE Donaumoos teil. Hinzu 

ƪƻƳƳŜƴ ŘƛŜƧŜƴƛƎŜƴ .ŜǎǳŎƘŜǊLƴƴŜƴΣ ŘƛŜ ŀƴ ŜƛƴŜǊ .ƛƭŘǳƴƎǎǾŜǊŀƴǎǘŀƭǘǳƴƎ ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ αaƻƻǊά ōŜƛ ŜƛƴŜǊ 

naheliegenden Umweltstation teilnehmen. Wie viele Personen zusätzlich auf eigene Faust die 

Naturschutzgebiete im Schwäbischen Donaumoos erkunden, ist nicht bekannt. 

 

Strategische Wahl der Zielgruppen 

Die Wahl der Zielgruppen von Bildungs- und Erholungsangeboten richtet sich nicht nur nach dem 

Tourismuspotenzial sondern ist auch eine bewusste Wahl der verantwortlichen Personen in den 

jeweiligen Moorgebieten. So wurde in den Telefoninterviews beispielsweise deutlich, dass im 

Königsauer Moos, Schwäbischen Donaumoos und Ochsenmoor explizit auf die Ansprache eines 

αaŀǎǎŜƴǇǳōƭƛƪǳƳǎά ǾŜǊȊƛŎƘǘŜǘ ǿƛǊŘΦ bƛŎƘǘ ƻƘƴŜ DǊǳƴŘ ƘŀƴŘŜƭǘ Ŝǎ ǎƛŎƘ ƘƛŜǊōŜƛ ǳƳ ŘƛŜ ŘǊŜƛ 

Niedermoore, die in diese Studie aufgenommen wurden, denn diese Gebiete sind störungsanfälliger 

und die Besucherströme können weniger stark gelenkt und kontrolliert werden (vgl. Abschnitt 5.3.6). 

Zusätzlich werden mit den Bildungs- und Erholungsangeboten im Königsauer Moos und im 

Schwäbischen Donaumoos Ziele verfolgt, die sich hauptsächlich an die lokale Bevölkerung richten 

und die Akzeptanz für Schutzgebiete und Moorschutzmaßnahmen steigern sollen (vgl. Abschnitt 

5.3.3). In den Hochmoorgebieten fällt die Lenkung der Besucherströme häufig leichter (vgl. Abschnitt 

5.3.6), deshalb kann in diesen Regionen das vorhandene Tourismuspotenzial gut genutzt werden. 

 

5.3.5 Attraktivität der Moorgebiete 

Im Allgemeinen sind sich die befragten Personen einig, dass die BesucherInnen von Mooren durch 

die Besonderheit von Naturraum und Landschaftsbild angezogen werden. Hinzu kommt eine 

Faszination für die Vielfalt der Landschaft, die häufig durch ein Mosaik aus intakten Moorflächen, 

extensiv bewirtschafteten Wiesen, Moorwäldern, Renaturierungsflächen und Seen erhöht wird (s. 

Abb. 3). Auch die wirtschaftliche Nutzung von Mooren durch Torfabbau und im Fall des Bourtanger 

Moors durch Erdölförderung ist für BesucherInnen interessant.  
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Abbildung 3: Moore faszinieren durch die Besonderheit und die Vielfalt ihres Landschaftsbildes. Zu sehen sind 

Beispiele für eine renaturierte Hochmoorlandschaft mit Abbausee im Wurzacher Ried (Fotos: E. Schubert). 

 

Ein zweiter Besuchermagnet ist die Möglichkeit zur Tierbeobachtung oder -fotographie, 

insbesondere von Vögeln und Libellen, in vielen Moorschutzgebieten. 

Intensiv landwirtschaftlich genutzte Moorflächen und vor allem ackerbaulich genutzte Flächen sind 

dahingegen nicht attraktiv für BesucherInnen von Moorgebieten. 

 

5.3.6 Besucherlenkung 

Die Besucherlenkung ist aufgrund der Störungsempfindlichkeit von Mooren ein wichtiges Thema bei 

einer Nutzung von Moorgebieten für Bildung und Erholung. In vielen Fällen wurde deshalb ein 

Besucherlenkungskonzept erstellt, im Bourtanger Moor wird derzeit ein solches erarbeitet. In der 

Regel erfassen Besucherlenkungskonzepte das aktuelle Wegenetz der Gebiete und vergleichen dieses 

mit der Lage der besonders schutzwürdigen Teile des Moors. Anhand dieser Gegenüberstellung 

werden Empfehlungen ausgesprochen, welche Wege besonders geeignet sind, um BesucherInnen 

ohne zu große Störungen der Natur durch das Moor zu führen, und welche Wege geschlossen 

werden sollen. In vielen Gebieten wurden die Besucherlenkungskonzepte im Zusammenhang mit EU- 

oder Bundes-Vorhaben (z.B. LIFE-Natur-Projekte oder Naturschutzgroßprojekte) erarbeitet und 

umgesetzt. 
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Anhand der hier untersuchten Moorgebiete hat sich zudem gezeigt, dass Bohlenwege ein sehr 

effektives Instrument zur Besucherlenkung darstellen, da die BesucherInnen diese Wege nur in 

wenigen Fällen verlassen. Dies wird insbesondere in Hochmoorgebieten verstärkt durch den nassen 

Untergrund, der die BesucherInnen ebenfalls auf den Wegen hält (s. Abbildung 4). 

 

Abbildung 4: Bohlenwege sind wirksame Instrumente zur Besucherlenkung (Foto: E. Schubert). 

 

Wie das Beispiel des Wurzacher Riedes zeigt, wurden die Attraktionen für BesucherInnen in einigen 

Gebieten eher am Rand der Schutzgebiete errichtet (vgl. Abbildung 5). Die Wanderwege, Radwege 

und Erlebnispfade starten in diesem Fall in der Nähe der Siedlungen und sind gut erreichbar. Eine 

solche Clusterung von Angeboten in gut erreichbaren Teilen des Moores kann den Schutz des 

restlichen Moores unterstützen.  

Auch Moorbahnen sind ein gutes Instrument zur Besucherlenkung, da sie viele Menschen in und 

durch das Moor bringen und gleichzeitig die Beeinflussung des Moors außerhalb der Schienen relativ 

gering ist. 

Insgesamt hat sich in den Befragungen gezeigt, dass die Besucherlenkung in Hochmooren relativ gut 

gelingen kann, da die Gebiete außerhalb der Wege in der Regel zu nass oder sehr dicht bewachsen 

sind und deshalb nur wenige Personen die ausgewiesenen Wege verlassen.  

In bewirtschafteten Niedermooren ist eine gezielte Besucherlenkung dagegen schwerer umsetzbar, 

da die Gebiete durch landwirtschaftliche Bearbeitung oder Pflegemaßnahmen offen gehalten werden 

und zudem auch im Falle einer Wiedervernässung zumeist nicht so stark vernässt und besser 

zugänglich sind (s. Abbildung 6). Hinzu kommt, dass insbesondere extensiv bewirtschaftete 

Niedermoore häufig Vogelschutzgebiete für bodenbrütende Arten sind, die besonders sensibel auf 

Störungen reagieren, und hier die Scheuchwirkung bei Verlassen der Wege besonders groß ist. 
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Abbildung 5: Naturschutzgebiet Wurzacher Ried. Der Hochmoorkörper (in Rot dargestellt) wird nur an einer 

Stelle von einer Straße durchschnitten. Die Angebote für BesucherInnen beschränken sich auf den Rand des 

Schutzgebietes, in direkter Nähe zur Stadt sowie zum Riedsee (gelb eingekreist) (Foto: E. Schubert). 

 

 

Abbildung 6: Beispiel Niedermoorgebiet Königsauer Moos. Auf dem linken Bild ist eine Wiese mit angelegtem 

Tümpel zu sehen. Das rechte Bild zeigt eine Grabenaufweitung (Fotos: R. Hettrich) 

 

 

 

 



Moorschutz in Deutschland ς Instrumente und Indikatoren zur Bewertung von Biodiversität und 

Ökosystemleistungen von Mooren   - 14 - 

5.3.7 Schutzziele 

Auch anhand der Schutzziele der ausgewählten Moorgebiete zeigt sich der Unterschied zwischen 

Hoch- und Niedermooren. 

In Hochmooren steht meist die Erhaltung oder Wiederherstellung von intakten Moorflächen im 

Vordergrund der Schutzbemühungen. Hinzu kommt der Schutz der hochmoortypischen Flora und 

Fauna. 

In zwei von drei Niedermooren in dieser Studie liegt der Fokus der Schutzbemühungen dahingegen 

klar auf dem Schutz von Brut- und Rastvögeln und zu diesem Zweck auf der Erhaltung und 

Wiederherstellung von Feuchtwiesen. Aber auch in Niedermooren ist natürlich die Wiederherstellung 

des Lebensraums Moor ein wichtiges Ziel der Schutzbemühungen. 

 

5.3.8 Synergien mit den Schutzzielen 

Auf die Frage, ob die Nutzung für Bildungs- und Erholungsangebote positive Effekte für den Schutz 

der Moorgebiete hat, wurde von den befragten Personen eine ganze Palette an Synergieeffekten 

genannt: 

¶  Alle befragten Personen haben angegeben, dass die Bildungs- und Erholungsangebote in den 

Moorgebieten zu einer Sensibilisierung der lokalen Bevölkerung für die Besonderheit von 

Moorökosystemen geführt haben. In zwei Fällen wurde auch die Sensibilisierung von 

politischen EntscheidungsträgerInnen genannt. 

¶  In sechs von sieben befragten Gebieten werden durch die gezielten Bildungsarbeit und das 

Angebot von ausgeschilderten Wander- sowie Radwegen oder Naturerlebnispfaden (im 

besten Fall mit Bohlenwegen) sensible Gebiete weniger häufig betreten. Dies zeigt auch, dass 

zuvor bestehende Konflikte durch das Betreten oder Befahren von sensiblen Gebieten 

zumindest gemildert werden konnten. 

¶  In sechs von sieben Gebieten konnte eine erhöhte Akzeptanz für die Unterschutzstellung der 

Moore und die damit einhergehenden Renaturierungsmaßnahmen erreicht werden. 

¶  Weitere Synergieeffekte liegen in einer erhöhten öffentlichen Unterstützung für den 

Moorschutz und einem erhöhten Bekanntheitsgrad des Gebietes. In zwei Fällen wurde zudem 

angegeben, dass in Folge der Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit zunehmend 

αǎŜƭōǎǘǊŜƎǳƭƛŜǊŜƴŘŜ 9ŦŦŜƪǘŜά ōŜƻōŀŎƘǘŜǘ ǿŜǊŘŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦ 5ƛŜǎ ōŜŘŜǳǘŜǘΣ Řŀǎǎ .ŜǎǳŎƘŜǊLƴƴŜƴΣ 

die sich nicht an die Betretungsregeln halten (bspw. Hunde frei laufen lassen oder Wege 

verlassen), von anderen BesucherInnen oder auch Landwirten und Jägern auf die 

entsprechenden Regeln hingewiesen werden. 

 

5.3.9 Konflikte mit den Schutzzielen 

Auf die Frage, welche Konflikte zwischen der Nutzung für Bildungs- und Erholungsangebote und dem 

Moorschutz bestehen, wurde in fünf von sieben Fällen das Verlassen der ausgeschilderten Wege 

genannt. Auch werden gelegentlich Wegesperrungen nicht eingehalten. Die Antworten auf die Frage 

nach den positiven Effekten haben jedoch gezeigt, dass diese Probleme bereits vor der Einrichtung 

der Bildungs- und Erholungsangebote bestanden. Nichtsdestotrotz kommen durch die Ausweitung 

von Bildungs- und Erholungsangeboten mehr Menschen in die Moorschutzgebiete, so dass trotz 
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eines Sensibilisierungseffektes weiterhin einige Personen die Wege verlassen oder Wegesperrungen 

missachten und sensible Gebiete betreten. 

Weitere Konflikte bestehen mit Mountain Bikern, Motocross-Fahrern, Kite-Fliegern und Personen, 

die im Schutzgebiet Beeren sammeln. Auch frei laufende Hunde führen gelegentlich zu Konflikten. 

Insgesamt wurden von den befragten Personen jedoch keine massiven Konflikte mit der Bildungs- 

und Erholungsnutzung der Gebiete genannt. 

Als Reaktion auf die Konflikte wurden gezielte Maßnahmen zur Besucherlenkung (bspw. die optische 

Verbauung von Wegen) genannt. Zudem werden in einigen Fällen NaturschutzwächterInnen oder 

RangerInnen für Kontrollen eingesetzt, entsprechende Hinweise auf die Informationsschilder 

aufgenommen und im Fall der Niedermoorgebiete auf die Ansprache eines Massenpublikums 

verzichtet. 

Um Konflikte im Vorfeld zu vermeiden, werden während der Vogelbrutzeit teilweise Wegerouten 

geändert oder bestimmte Haltestellen der Moorbahnen nicht mehr angefahren. 

 

5.3.10 Abschließende Bewertung 

Nach einer abschließenden Bewertung der Effekte von Bildungs- und Erholungsangeboten auf den 

Moorschutz gefragt, haben die meisten Befragten eine eher positive Bilanz gezogen. In einem Fall 

wurde angegeben, dass die Bildungs- und Erholungsangebote keine spürbaren positiven oder 

negativen Auswirkungen auf den Moorschutz haben.  

In drei Moorgebieten wird ein Potenzial zur Ausweitung des Angebots gesehen. Im Fall der 

Niedermoorgebiete wird jedoch Wert darauf gelegt, dass durch eine Ausweitung der Angebote keine 

zu großen Besuchermassen angesprochen werden und dass im besten Fall eine Ausweitung der 

betreuten Angebote für Gruppen stattfindet. 

In einem Moorgebiet wird explizit keine Ausweitung des Angebotes gewünscht. 

  

5.4 Synthese und Ableitung von Empfehlungen 

Anhand der Interviewergebnisse konnten wichtige Linien für die Einrichtung von Bildungs- und 

Erholungsangeboten in Moorgebieten abgeleitet und Empfehlungen formuliert werden. Diese sollen 

im Folgenden vorgestellt werden. 

 

5.4.1 Akzeptanz von Moorgebieten 

Mit der Untersuchung der sieben Best-Practice-Beispiele konnte gezeigt werden, dass Informations- 

und Bildungsangebote aber auch Möglichkeiten zu Naturerfahrung und Naturerleben nach 

Einschätzung der befragten Akteure deutliche Effekte auf die Akzeptanz von Moorschutzaktivitäten 

durch die lokale Bevölkerung haben. Da Renaturierungsmaßnahmen von Mooren in der Regel 

spürbare Folgen für die lokalen Landwirte haben und aus diesem Grund oft emotional und teilweise 

mit verhärteten Fronten diskutiert werden, ist dieser akzeptanzsteigernde Effekt von Bildungs- und 

Erholungsangeboten nicht zu unterschätzen.  

Hinzu kommt, dass die lokale Bevölkerung die Moorgebiete in der Regel seit jeher für 

Freizeitaktivitäten oder auch das Sammeln von Beeren und Pilzen nutzt. Es ist somit kaum möglich, 
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die lokale Bevölkerung ohne schwerwiegende Akzeptanzverluste vollständig aus den Moorgebieten 

auszuschließen. Aus diesem Grund ist es angebracht, bei der Unterschutzstellung von Mooren bereits 

frühzeitig an die Bedürfnisse und Ansprüche der lokalen Bevölkerung zu denken und diese in 

geeignetem Umfang (bspw. in Form von Wanderwegen oder Naturerlebnispfaden) einzuplanen. So 

wird beispielsweise auch in einem neu publizierten Handlungsleitfaden zur Durchführung von 

Moorrevitalisierungsprojekten eine ausreichende Planung der Besucherlenkung empfohlen, um 

mögliche Konflikte zu minimieren (SSYMANK et al. 2015). 

Die Akzeptanz der lokalen Bevölkerung ist nicht nur für eine wirkungsvolle Besucherlenkung relevant. 

Vielmehr werden hierüber auch EntscheidungsträgerInnen aus der Politik erreicht, denen 

Entscheidungen für einen wirksamen Moorschutz leichter fallen, wenn sie die lokale Bevölkerung 

hinter sich wissen. Dies ist insbesondere deshalb wichtig, weil es zu Beginn von 

Renaturierungsmaßnahmen häufig zu einer heftigen Auseinandersetzung mit den LandnutzerInnen 

kommt. Hier werden die politischen EntscheidungsträgerInnen für eine nachhaltige 

Kompromissfindung benötigt. 

 

5.4.2 Umfang und Inhalte der Bildungs- und Erholungsangebote 

Die Auswertung der Interviewergebnisse hat gezeigt, dass bei einer Festlegung von Ausmaß, Umfang 

und Inhalten der Bildungs- und Erholungsangebote eine ganze Reihe von Faktoren beachtet werden 

sollten: 

¶  Tourismuspotenzial 

Vor der Einrichtung von Bildungs- und Erholungsangeboten sollte eine Analyse des 

Tourismuspotenzials der Region erfolgen. Beachtet wird hierbei die Ausstattung der Region mit 

ƴŀǘǸǊƭƛŎƘŜƴ ǳƴŘ ƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜƴ αIƛƎƘƭƛƎƘǘǎάΣ ǿƛŜ Ŝǘǿŀ Ŝƛƴ ƘŜǊŀǳǎǊŀƎŜƴŘŜǎ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎōƛƭŘΣ {ǘǊŅƴŘŜΣ 

Badeseen, schöne Stadtbilder, historische Baudenkmäler, bedeutende Museen etc. Hinzu kommt die 

Ausstattung mit touristischer Infrastruktur wie beispielsweise Hotels und andere 

Beherbergungsbetriebe, Gaststätten, Freizeit- und Sporteinrichtungen, Erreichbarkeit bzw. 

Anbindung an den ÖPNV etc. Ein Indikator für das Tourismuspotenzial können die 

Übernachtungszahlen sein. Es empfiehlt sich zudem, Kontakt zu den lokalen Tourismusbüros 

aufzunehmen, da diese das Potenzial der Region gut einschätzen können und bei der Einbindung der 

Bildungs- und Erholungsangebote in das Tourismuskonzept der Region behilflich sein können. 

Anhand dieser Analyse kann abgeschätzt werden, ob es sich lohnt, die Bildungs- und 

Erholungsangebote auf eine breitere Zielgruppe auszurichten oder ob man sich stärker auf die lokale 

Bevölkerung konzentrieren sollte. 

¶ Störungsempfindlichkeit des Moorgebietes 

Bei einer Entscheidung über das Ausmaß an Bildungs- und Erholungsangeboten spielt zudem die 

Empfindlichkeit des Moores gegenüber Störungen durch BesucherInnen eine wichtige Rolle. Wie die 

Ergebnisse der Befragungen gezeigt haben, sind intakte bzw. wiedervernässte Hochmoore hierbei 

weniger empfindlich, da große Teile per se nicht begehbar sind. Bewirtschaftete Niedermoore sind 

dagegen sehr viel leichter zugänglich und die Gefahr ist deshalb größer, dass die ausgeschilderten 

Wege verlassen werden. Hinzu kommt, dass Niedermoore häufig Vogelschutzgebiete sind und dass 

Vögel (insbesondere Wiesenbrüter) sehr anfällig gegenüber Störungen, wie beispielsweise durch frei 

laufende Hunde, sind. 
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¶  Attraktivität des Moorgebietes 

Nicht jedes Moorgebiet ist gleichermaßen interessant für BesucherInnen, da diese hauptsächlich an 

herausragenden und vielfältigen Natur- und Landschaftsräumen interessiert sind. Hierzu zählen 

neben intakten Moorflächen auch viele Renaturierungsflächen, extensiv bewirtschaftete 

Feuchtwiesen, Seen und Moorwälder. Unter kulturellen Gesichtspunkten ist auch die wirtschaftliche 

Nutzung von Mooren bzw. die historische Entwicklung dieser Nutzung von Interesse. Wenig 

interessant sind für BesucherInnen dahingegen Moore, die ackerbaulich oder durch intensive 

Grünlandwirtschaft genutzt werden. 

¶  Definition der Ziele, Zielgruppen und Inhalte 

Wie in der Analyse der Fallbeispiele gezeigt werden konnte, ist die Definition der Ziele, die mit den 

Bildungs- und Erholungsangeboten verfolgt werden, entscheidend für die weitere Auswahl der 

Zielgruppen und die konkrete Ausgestaltung der Angebote vor Ort. 

In diese Überlegungen sollte die jeweils spezifische Konstellation vor Ort einfließen: Wie ist die lokale 

Bevölkerung gegenüber Moorschutz eingestellt? Welche Bedürfnisse und Ansprüche werden seitens 

der Bevölkerung an das Moorgebiet gestellt? Welche Spannungen und Animositäten bestehen? 

Welche Akteure sollen einbezogen werden? Welche Effekte sollen idealerweise erzielt werden? 

Aus der Definition der Ziele leitet sich die Festlegung der Zielgruppen ab. Hierbei sollte auch das oben 

beschriebene Tourismuspotenzial der Region beachtet werden. Auch die Störungsempfindlichkeit 

des Moores bzw. die Schutzziele der jeweiligen Moorschutzgebiete findet Eingang in diese 

Überlegungen. Bei Angeboten für Schulklassen ist es zudem wichtig, die Existenz weiterer 

Bildungseinrichtungen in der Region zu beachten und den aktuellen Bedarf abzuschätzen. 

Die beschriebenen Fallbeispiele haben unterschiedliche Schwerpunkte bei der Vermittlung von 

Inhalten gesetzt. Eine Festlegung der gewünschten Inhalte für die Bildungsangebote erfolgt 

abgestimmt auf die gewählten Ziele und Zielgruppen. 

¶  Organisationsstrukturen und Ressourcenverfügbarkeit 

Wie die Analyse der Organisationsstrukturen gezeigt hat, ist in der Regel eine ganze Reihe von 

Institutionen und Akteuren an der Einrichtung, Unterhaltung und Pflege von Bildungs- und 

Erholungsangeboten inklusive der notwendigen Infrastruktureinrichtungen beteiligt. Die genaue 

Aufteilung der Verantwortlichkeiten hängt hierbei von lokalen und regionalen Gegebenheiten ab und 

ist von Bundesland zu Bundesland unterschiedlich. Wichtig ist hierbei, dass klare Absprachen zur 

Aufteilung der Verantwortlichkeiten getroffen werden. 

Ein weiterer wichtiger Faktor ist die Verfügbarkeit von ausreichenden Ressourcen (sowohl 

Arbeitskräfte als auch monetär), um die vorhandenen Einrichtungen regelmäßig zu überprüfen und 

Wartungsarbeiten durchführen zu können. Hiervon hängt ab, wie aufwändig die Bildungs- und 

Erholungsangebote gestaltet werden können. 

Bohlenwege, Beobachtungsstationen oder interaktive Elemente wurden in den untersuchten 

Moorgebieten häufig im Rahmen größerer EU- oder bundesfinanzierter Vorhaben realisiert. Für die 

Pflege und Erhaltung dieser besonders wartungsintensiven Elemente sind jedoch die Akteure vor Ort 

zuständig. 
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5.4.3 Besucherlenkung 

Wirkungsvolle Besucherlenkung ist ein wichtiges Thema für die Nutzung von Moorgebieten zu 

Bildungs- und Erholungszwecken. Hierbei empfiehlt sich bei Planungen für 

Schutzgebietsausweisungen bereits frühzeitig die Erstellung eines Konzeptes zur Besucherlenkung. 

Ein solches Konzept ermöglicht eine konsistente Planung von Zonen, die für BesucherInnen offen 

bleiben sollen und von solchen Zonen, die nicht mehr betreten werden dürfen. In letzteren werden 

existierende Wege zurück gebaut und ggfs. optisch verbaut. Um Akzeptanz für den Rückbau von 

Wegen zu erhalten, ist es wichtig, dass andere Zonen ausgewiesen werden, die der Öffentlichkeit 

weiterhin zur Verfügung stehen und eine Teilhabe an den Naturschätzen der Region (bzw. deren 

Renaturierung) ermöglichen. Sofern dies die örtlichen Gegebenheiten zulassen, bietet es sich an, die 

Angebote für die Öffentlichkeit am Rand der Moorgebiete und in Siedlungsnähe zu installieren. 

Generell gilt, dass die Besucherlenkung in wiedervernässten Hochmooren besser gelingt als in 

bewirtschafteten Niedermooren. Als wirkungsvolles Instrument zur Besucherlenkung hat sich die 

Errichtung von Bohlenwegen erwiesen. Auch Moorbahnen können Besucherströme ohne zu große 

Störungseffekte durch ein Moorgebiet lenken. 

  

5.5 Checkliste Tourismus 

Aus den Ergebnissen der Befragungen sowie den unter Abschnitt 5.4 abgeleiteten Empfehlungen 

ǿǳǊŘŜ ŜƛƴŜ /ƘŜŎƪƭƛǎǘŜ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭǘΦ 5ƛŜǎŜ ǊƛŎƘǘŜǘ ǎƛŎƘ ǾƻǊƴŜƘƳƭƛŎƘ ŀƴ αtǊŀƪǘƛƪŜǊά ǾƻǊ hǊǘΣ ŘƛŜ ƴŜǳŜ 

Angebote zur Bildungs- und Erholungsnutzung einrichten oder bestehende Angebote optimieren 

bzw. überarbeiten wollen. 

Die Checkliste soll dabei helfen, die Attraktivität eines Moorgebietes sowie die 

Störungsempfindlichkeit und den Bedarf an besucherlenkenden Maßnahmen einzuschätzen, Ziele 

und Zielgruppen zu definieren und die Verfügbarkeit von Ressourcen abzuschätzen.  

Die Checkliste ist so aufgebaut, dass sie Rückschlüsse auf die jeweils wichtigsten Aspekte innerhalb 

der einzelnen Themenbereiche zulässt (zur Interpretation s. Tabelle 3):  

¶ Tabelle 4: Attraktivität des Moorgebietes für BesucherInnen 

¶ Tabelle 5: Störungsempfindlichkeit des Moorgebietes 

¶ Tabelle 6: Bedarf an zusätzlichen besucherlenkenden Maßnahmen 

¶ Tabelle 7: Grundsätzliche Ziele bzw. Bedarfsanalyse von Bildungs- und Erholungsangeboten 

¶ Tabelle 8: Auswahl der Zielgruppen 

¶ Tabelle 9: Akteure und Ressourcen 

Es ist jedoch unerlässlich, die einzelnen Ergebnisse zu vergleichen und auf Kompatibilität zu prüfen. 

So ist es zum Beispiel nicht unbedingt sinnvoll, das große Tourismuspotenzial einer Region zu nutzen, 

wenn es sich gleichzeitig um ein sehr störungsempfindliches Gebiet handelt. Auch lohnt es sich nicht, 

ein umfangreiches Angebot für eine Vielzahl an Zielgruppen einzurichten, wenn es vor Ort keine 

Akteure gibt, die das Angebot langfristig aufrechterhalten können (finanziell wie auch personell). 

Zusätzlich können aus der Checkliste mögliche Inhalte für Bildungs- und Erholungsangeboten 

abgeleitet werden. Die konkreten Inhalte richten sich selbstverständlich nach den Gegebenheiten vor 

Ort und nach den jeweiligen Schutzzielen der Moorgebiete.  
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Tabelle 3: Hinweise zur Interpretation der Checkliste Tourismus  

Farbe Erläuterung 

 Blaue Markierungen zeigen an, dass hier weiterer Handlungsbedarf besteht bzw. dass die jeweiligen Aussagen 

wichtige Hinweise liefern, die in der weiteren Planung beachtet werden sollten. Nur in Tabelle 4 gibt die Farbe 

einen Hinweis auf die Bewertung der Attraktivität des Moorgebietes (blau = hohe Attraktivität, türkis = 

mittlere Attraktivität, orange = geringe Attraktivität). 

 Türkise Markierungen zeigen an, dass ein bestimmter Sachverhalt auf den ersten Blick weder als bestärkender 

noch als ausschließender Faktor eingestuft werden kann. In diesen Fällen müssen die jeweilige Wirkung vor 

Ort beurteilt und ggfs. Rückschlüsse daraus gezogen werden. 

 Orange Markierungen zeigen an, dass die jeweiligen Aussagen keine große Rolle bei der Planung von Bildungs- 

und Erholungseinrichtungen spielen und daher im weiteren Planungsverlauf nicht weiter beachtet werden 

müssen. Nur in Tabelle 4 handelt es sich um eine Bewertung der Attraktivität des Moorgebiets (orange = 

geringe Attraktivität). Dies kann als Hinweis gelten, dass vermutlich nur lokale Interessensgruppen 

angesprochen werden können. 

 Weiße Markierungen zeigen an, dass die jeweilige Situation vor Ort unbekannt ist oder nicht eingeschätzt 

werden kann. 

 

Tabelle 4: Attraktivität des Moorgebietes für BesucherInnen 

1 a. Wie groß ist die Vielfalt der naturräumlichen Merkmale in dem Moorgebiet (bspw. naturnahe Moorflächen, 

extensiv bewirtschaftete Feuchtwiesen, Renaturierungsflächen, Seen, Moorwälder, Torfabbauflächen etc.)? 

 Große Vielfalt 

 Mittlere Vielfalt 

 Geringe Vielfalt 

1 b. Wie hoch ist der Anteil an intensiv genutzter landwirtschaftlicher Fläche? 

 Keiner bzw. geringer Anteil an intensiv genutzter landwirtschaftlicher Fläche 

 Mittlerer Anteil an intensiv genutzter landwirtschaftlicher Fläche 

 Hoher Anteil an intensiv genutzter landwirtschaftlicher Fläche 

1 c. Wie hoch ist der Anteil der naturnahen Flächen in dem Moorgebiet? 

 Hoch 

 Mittel  

 Gering 

1 d. Können in dem Gebiet seltene bzw. besondere Tier- oder Pflanzenarten beobachtet werden? (bspw. 

Bodenbrüter, Libellen, seltene Moorpflanzen wie Sonnentau etc.) 

 Ja 

 Nein 

1 e. Sind lokale Besonderheiten vorhanden, die für die Öffentlichkeit oder das Fachpublikum interessant sein 

können? 

 Ja 

 Nein 

 

Hinweis zur Auswertung: Je mehr blaue Felder angekreuzt wurden, umso attraktiver ist das 

Moorgebiet für BesucherInnen. Prinzipiell steigt die Attraktivität eines Gebietes mit der Vielfalt der 

Lebensräume, aber auch mit der Möglichkeit, seltene bzw. besondere Arten oder andere lokale 

Besonderheiten kennenlernen, beobachten oder erleben zu können. Ausschließlich intensiv 

landwirtschaftlich genutzte Flächen sind nicht attraktiv genug, um BesucherInnen anzuziehen, es 

sollte daher ein Mindestanteil an naturnahen Flächen vorhanden sein. Neben der Attraktivität des 
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Gebietes lassen sich aus den Antworten in diesem Abschnitt auch Hinweise auf mögliche Inhalte von 

Bildungsangeboten ableiten. 

 

Tabelle 5: Störungsempfindlichkeit des Moorgebietes 

2 a. Ist es zur Erreichung der Schutzziele wichtig, dass Teile des Moorgebietes ganzjährig nicht betreten werden? 

 Ja 

 Nein 

2 b. Ist es zur Erreichung der Schutzziele wichtig, dass Teile des Moorgebietes in bestimmten Jahreszeiten nicht 

betreten werden? 

 Ja 

 Nein 

2 c. Kommen in dem Moorgebiet besonders störungsempfindliche Arten, wie beispielsweise Bodenbrüter, vor? 

 Ja 

 Nein 

2 d. Sind die sensiblen Teile des Moorschutzgebietes für BesucherInnen offen zugänglich? 

 Ja, sensible Gebiete sind größtenteils offen zugänglich. 

 Bedingt, da nur ein Teil der sensiblen Gebiete offen zugänglich ist. 

 Nein, ein Großteil der sensiblen Gebiete ist gar nicht oder nur schwer zugänglich. 

 

Hinweise zur Auswertung: Die Störungsempfindlichkeit eines Moorgebietes ist umso höher, je mehr 

Kreuze in blauen Feldern gemacht wurden. Wenn außerdem besonders störungsempfindliche Arten 

im Gebiet vorkommen, ist die Erstellung eines Besucherlenkungskonzeptes in der Regel unerlässlich. 

Dabei können Festlegungen getroffen werden, ob und wenn ja welche Gebiete ganzjährig oder nur 

zu bestimmten Jahreszeiten nicht betreten werden sollten, bzw. wie der Umgang mit Hunden 

geregelt werden soll. Je leichter zugänglich ein Gebiet ist, umso höher ist die Wahrscheinlichkeit, 

dass Besucher nicht auf den Wegen bleiben und weitergehende Maßnahmen erforderlich werden.  

Diese Informationen können zudem als Hinweise genutzt werden für die Festlegung von Zielen, 

Zielgruppen in Bezug auf Umfang und Inhalte der Bildungs- und Erholungsangebote. 

 

Tabelle 6: Bedarf an zusätzlichen besucherlenkenden Maßnahmen 

3 a. Werden sensible Bereiche des Moorgebietes aktuell zu häufig betreten? 

 Ja 

 Nein 

 Unbekannt 

3 b. Bestehen aktuell Konflikte mit bestimmten Freizeit- bzw. Sportarten (bspw. Mountainbiker, Motocross-Fahrer 

etc.)? 

 Ja 

 Nein 

 Unbekannt 

3 c. Existieren Wege, die zu nahe an sensible Gebiete heranführen bzw. über die BesucherInnen in sensible 

Gebiete hinein gelangen? 

 Ja 
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 Nein 

3 d. Bestehen aktuell Konflikte mit Hundehaltern, die ihre Hunde frei laufen lassen? 

 Ja 

 Nein 

3 e. Liegt das Moorgebiet in direkter Nähe zu Siedlungen und wird deshalb häufig von Naherholungssuchenden 

aufgesucht? 

 Ja 

 Nein 

 

Hinweise zur Auswertung: WŜ ƳŜƘǊ CǊŀƎŜƴ Ƴƛǘ αWŀά όōƭŀǳύ ōŜŀƴǘǿƻǊǘŜǘ ǿǳǊŘŜƴΣ ǳƳǎƻ ŘǊƛƴƎŜƴŘŜǊ ƛǎǘ 

der Bedarf, besucherlenkende Maßnahme durchzuführen und ggfs. ein Konzept zur Besucherlenkung 

zu erstellen. Außerdem ist dies ein Hinweis darauf, dass die Akzeptanzsteigerung für Moorschutz bei 

der lokalen Bevölkerung ein wichtiges Ziel der Bildungs- und Erholungsangebote sein sollte. 

 

Tabelle 7: Grundsätzliche Ziele bzw. Bedarfsanalyse von Bildungs- und Erholungsangeboten 

4 a. Besteht aktuell Bedarf, in der lokalen Bevölkerung oder bei politischen EntscheidungsträgerInnen die 

Akzeptanz für Moorschutzaktivitäten zu stärken? 

(Z. B. aufgrund von Konflikten im Schutzgebiet oder eines Bedarf nach mehr öffentlicher Unterstützung von 

Moorschutzprojekten) 

 Ja 

 Nein 

 Unbekannt 

4 b. Besteht ein Interesse der Bevölkerung in der Region an Informationen über das Moorgebiet? 

 Ja 

 Nein 

 Unbekannt 

4 c. Besteht ein Interesse der Bevölkerung in der Region an Angeboten zu Naturerfahrung und Naturerlebnis in 

dem Moorgebiet? 

 Ja 

 Nein 

 Unbekannt 

4 d. Können Angebote zu Bildung und Erholung in dem Moorgebiet dazu beitragen, dass die Attraktivität der 

Region für UrlauberInnen erhöht wird? 

 Ja 

 Nein 

 Unbekannt 

4 e. Passen Angebote zur Bildungs- und Erholungsnutzung in das regionale Tourismuskonzept bzw. ergänzen dieses 

gut? 

 Ja 

 Nein 

 Unbekannt 

 

Hinweise zur Auswertung: Die Antworten auf die hier gestellten Fragen geben Hinweise auf den 

konkreten Bedarf von Bildungs- und Erholungseinrichtungen und zeigen grundsätzliche Ziele auf, die 
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mit den Bildungs- und Erholungsangeboten verfolgt werden können. Aber auch die Antworten auf 

die Fragen in den Tabelle 5 und Tabelle 6 geben nützliche Hinweise für die Zielformulierung. Darüber 

hinaus hängt die Zieldefinition selbstverständlich von der jeweiligen Situation vor Ort ab.  

 

Tabelle 8: Auswahl der Zielgruppen 

5 a. Welche Zielgruppen sollen mit der Ansprache der lokalen bzw. regionalen Bevölkerung erreicht werden? 

(Mehrfachnennungen sind möglich) 

 Naherholungssuchende Einzelpersonen 

 Familien mit Kindern 

 Schulklassen 

 Kindergartengruppen 

 Gruppenausflüge 

 Keine, da die lokale bzw. regionale Bevölkerung keine Zielgruppe der Angebote sein soll 

5 b. Wie hoch ist das Tourismuspotenzial der Region? 

 Hoch 

 Mittel  

 Gering 

5 c. Welche Zielgruppen sollen mit der Ansprache von UrlauberInnen erreicht werden? (Mehrfachnennungen sind 

möglich) 

 Individualtouristen 

 AktivurlauberInnen 

 Familien mit Kindern 

 Geführte Gruppen 

 Keine, da das Tourismuspotenzial zu gering ist. 

5 d. Besteht ein Interesse seitens des Fachpublikums an Angeboten in dem Moorgebiet? 

 Ja 

 Nein 

 Unbekannt 

5 e. Wie gut erreichbar ist das Moorgebiet? (Mehrfachnennungen sind möglich) 

 Das Gebiet ist mit dem ÖPNV gut erreichbar 

 Das Gebiet ist über Straßen gut erreichbar 

 Es steht eine ausreichende Anzahl an Parkplätzen zur Verfügung 

 Teile des Gebietes liegen in direkter Nähe zu Siedlungen 

 Das Gebiet ist nicht gut erreichbar 

 

Hinweise zur Auswertung: Die Auswahl einer Zielgruppe setzt voraus, dass bei der jeweiligen Gruppe 

ein Interesse bzw. ein Bedarf an Angeboten in dem Moorgebiet besteht. Zudem muss die 

notwendige Infrastruktur bereit stehen, damit die Zielgruppen das Gebiet erreichen können. Wichtig 

ist außerdem, dass die Ergebnisse hinsichtlich der Attraktivität und der Störungsempfindlichkeit des 

Moorgebietes (Tabelle 4 und Tabelle 5) in die Wahl der Zielgruppen einbezogen werden. 

Es bietet sich eventuell an, die Zielgruppen zu priorisieren und in Haupt- bzw. Nebenzielgruppe 

einzuteilen. Dies erleichtert eine passgenaue Ausrichtung der Angebote auf die wichtigsten 

Zielgruppen. 
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Tabelle 9: Akteure und Ressourcen 

6 a. Gibt es Akteure in der Region, die im Moorschutz und/oder in der Umweltbildung aktiv sind und die bei den 

Planungen für weitere Aktivitäten einbezogen werden sollten? 

 Ja 

 Nein 

 Unbekannt 

6 b. Besteht die Möglichkeit, die Einrichtung der Bildungs- und Erholungsangebote mittels EU-Projekten oder über 

bundes- bzw. landesweite Fördermittel zu finanzieren? 

 Ja 

 Nein 

 Unbekannt 

6 c. Gibt es Institutionen/Einrichtungen, die sich um die langfristige Pflege und Erhaltung der Bildungs- und 

Erholungsangebote kümmern können bzw. wollen? 

 Ja 

 Nein 

 Unbekannt 

6 d. Existieren ausreichende finanzielle Ressourcen, um die langfristige Pflege und Erhaltung der Bildungs- und 

Erholungsangebote finanzieren zu können? 

 Ja 

 Nein 

 Unbekannt 

6 e. Kann der Bekanntheitsgrad der Bildungs- und Erholungsangebote durch die Zusammenarbeit mit den lokalen 

bzw. regionalen Tourismusbüros gesteigert werden? 

 Ja 

 Nein 

 Unbekannt 

 

Hinweise zur Auswertung: Die Antworten auf diese Frage geben Aufschluss darüber, welche Akteure 

und ggfs. auch Ressourcen in der Region mobilisiert werden können. Ohne ausreichende finanzielle 

Ressourcen und Akteure, die sich um Pflege und Erhaltung kümmern, können Investitionen in 

Bildungs- und Erholungsangebote nur schwer zu einem langfristigen Erfolg führen. Zudem ist es 

wichtig, dass klare und verbindliche Absprachen zwischen den beteiligten Akteuren hinsichtlich 

Errichtung aber auch Pflege und Erhaltung der Angebote getroffen werden.  

Prinzipiell besteht häufig die Möglichkeit, die Errichtung z.B. von Infotafeln, Bohlenweg oder 

Beobachtungsstationen über Fördermittel zu finanzieren. Die langfristige Aufrechterhaltung der 

Angebote steht jedoch in der Regel in der Verantwortung der lokalen Akteure und muss durch diese 

finanziert werden. Die Zusammenarbeit mit den Touristikern vor Ort kann hilfreich sein, um den 

Bekanntheitsgrad der Angebote zu steigern. 
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